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Uotilische Tagesschau.
B e r l i n e r  M a g i s t r a t  hat mit nur einer S tim m e 

» ^heit dem Projekt einer Lotterie zum Zwecke der B e s e i-

tll'
fl,
-ße.

e
r ,

«I,

1,

i , j ^ g  der S c h l o ß f r e i h  e i l  zugestimmt. D a es sich hier- 
»w EM großes Geschenk der S tad t Berlin handelt, ist die 
ItzA Akinderheit gegen das Projekt im Berliner Magistrat auf- 

Früher wurde die Beseitigung der Schloßfreiheit auch in 
freisinnigen B lättern lebhaft gewünscht. Nachdem sich 

^/Egeben hat, daß sich dieser Wunsch mit dem an höchster 
loch bestehenden begegnet, ist im Berliner Freisinn plötzlich eine 

Opposition da. Wie sagt S abo r?
» Kö n i g l i c h  p r i v i l e g i r t e  B e r l i n i s c h e  Ze i -  

«Ij L . (Voff. Ztg.) beschwert sich über die Bezeichnung Berlins 
q^^serstadt. D am it verbinde sich die Anschauung, daß sich 

, ^schönerungen der S tad t um das königliche Schloß zu 
U , hätten. Weil u. a. davon die Rede ist, das Kaiser 

.benkmal in der Nähe des Schlosses aufzustellen, meint 
»tz Aiglich privilegirte B la tt: man wolle dort alles mögliche 
>«n ^°numenten anhäufen, gleich als ob wir in den Tagen 
hg^Nanz oder Ludwig des Vierzehnten lebten, wo alles be- 
>»>»''^urde auf des Herrschers Palast. D as ist doch noch ge- 
 ̂ süchtig!

Oie Gerüchte von dem Untergang der 
^ j?Ui

r " 'einer der letzten Nachrichten, die in diesem S inne lauten,

*kv<>  ̂ derucyie von oem uniergang oer P e t e r s s c h e n  
i « / ^d i t i on  erhalten sich mit bemerkenswerther Hartnäckigkeit,

Gewicht beizumessen, daß darum die guten Nachrichten 
scher Seite in Zweifel gezogen werden dürften. D as 

Gerüchte wird auf Auslassungen eines Afrikareisenden 
iurückgeführt; indessen, was er berichten kann, ist 

 ̂^ e i  ^Lochen a l t ; er muß Sansibar zu Beginn vorigen 
verlassen haben. Dagegen liegt die vom 23. v. M ts. 

« ^graphische Meldung des deutschen Konsulats in S an - 
>̂ra ^  die glückliche Ankunft Dr. Peters am Kenia- 

Bei der Schwierigkeit der Verbindung von 
H'ch-^ ^ m  Meere hin darf es garnicht wundernehmen, daß 

° Nachrichten von Peters selbst bisher noch fehlen. Außer- 
»̂lz  ̂ dem letzten Briefe seines Begleiters, des Lieute- 

H T i e d e m a n n ,  ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, 
besonderen Wunsch Peters für die nächste Zeit keine 

^  Men, mehr in die Heimat gesendet werden sollten, daß 
ê>i indessen hüten möge, daraus ungünstige Schlüsse zu 
ŝki'k Die deutsche Regierung sowohl wie auch die deutsch- 

^b^"^bhe Gesellschaft und das Emin-Komitee haben alles 
um beglaubigte Nachrichten auf dem kürzesten Wege 

^ Ü b e rm i t te ln  zu lassen. S o  lange diese ausbleiben, hat 
nöthig, sich um die alarmirenden Nachrichten von 

r? Seite zu bekümmern.
^ ^ u n g a r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  theilte am 

ber oppositionelle Abgeordnete Kaas mit, während der 
^  ^Etzdebatte sei gegen Tisza ein Attentat geplant gewesen, 
^ ^ a m i t  mit Zündschnur hätte bereit gelegen. Ein 
!>krî  ^iszas aber habe das Attentat noch in letzter S tunde 

 ̂ ' —  Nach stürmischen Debatten hat das Abgeordneten- 
.Budget mit großer Mehrheit angenommen, 
i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e  n k a m m e  r ist S onn- 

°as Budget vorgelegt worden. Die Budgetoerhältnisse

haben sich für das Rechnungsjahr 1890/91 merklich besser ge
staltet. Es wird allerdings nöthig sein, einen Gesetzentwurf ein
zubringen, betreffend die Bewilligung einer außerordentlichen 
Ausgabe von 10 600 000 Lire. Indem  man diese Sum m e zu 
dem effektiven Defizit hinzufügt, ergiebt sich ein Gesammtdefizit 
von 32 500 000 Lire. Die wesentlichen Ursachen dieser Ver
mehrung der Ausgaben sind in Aussicht gestellte Eisenbahn- 
bauten und neue Kredite zu Zwecken des Heeres und der Marine. 
—  Zu Mitgliedern der Budgetkommission wurden sämmtliche 
ministeriellen Kandidaten gewählt.

Auf dem Umwege über New-Iork wird gemeldet, F r a n k 
rei ch habe die R e p u b l i k  der Vereinigten S taa ten  von 
B r a s i l i e n  anerkannt. D as wäre doch wohl verfrüht. Z u
nächst besteht in Brasilien noch eine provisorische Regierung, 
und es sind doch wohl erst definitive Zustände, die nur in der 
Mitwirkung des Parlam ents stattfinden können, abzuwarten, be
vor eine Anerkennung seitens fremder Mächte am Platze ist.

Die von dem A n t i s k l a v e r e i k o n g r  e s s e  in Brüssel 
zur P rüfung der Fragen, betreffend die Unterdrückung des 
Sklavenhandels, eingesetzte Kommission hielt Freitag ihre dritte 
Sitzung ab. Es wurden die wirksamsten M ittel zur Unter
drückung des Sklavenhandels an den Ursprungsorten berathen, 
sodann die Aufgaben, welche die S tationen und Posten im 
In n e rn  erfüllen können, ins Auge gefaßt.

Wie der „Revaler Beobachter" meldet, ist unlängst das 
Gesetz vollzogen worden, welches die S t ä d t e o r d n u n g  der 
b a l t i s c h e n  G o u v e r n e m e n t s  dahin abändert, daß den Li- 
teraten das Wahlrecht entzogen und die russische Sprache statt 
der deutschen als Geschäftssprache eingeführt wird.

I n  Pariser Finanzkreisen ist wieder einmal von der 
E m i s s i o n  einer n e u e n  r u s s i s c h e n  A n l e i h e  im Betrage 
von 400 Millionen Franks die Rede. Die plötzliche Steigerung 
der Pariser Dynamitaktien um 20 Prozent wird auf größere 
Bestellungen einer auswärtigen Regierung zurückgeführt.

Die P f o r t e  läßt Londoner Zeitungsmeldungen von ge
heimen Verhandlungen Rußlands und der Türkei zwecks Ab
schlusses einer Allianz, welche Rußland eine Gebietsabtretung 
und gewisse pecuniäre Vortheile sichern solle, dementiren. An
gesichts der neutralen Politik der Pforte könne von solchen Ver
handlungen keine Rede sein.

Der K a i s e r  D o m  P e d r o  ist mit der kaiserlichen 
Familie an Bord des Dampfers „Alagaos" wohlbehalten 
Sonnabend M ittag am Kap S t. Vincent eingetroffen. E r tele- 
graphirte von dort an den König von Portugal, daß er in 
Lissabon wie gewöhnlich im Hotel Braganza absteigen werde 
und die ihm angebotene Wohnung in dem königlichen Schlosse 
dankend ablehne. An Bord befanden sich alle wohl.

Deutsches Reich.
B e rlin , 1. Dezember 1889.

—  S e. Majestät der Kaiser hat folgende Kabinetsordre an 
den Generalfeldmarschall Grafen Moltke gerichtet: „M ein lieber 
Generalfeldmarschall! Fünfzig Jah re  sind verflossen seit dem 
Tage, an welchem M ein in Gott ruhender Urgroßvater Ihnen  
für I h r  rühmliches Verhalten in der Türkei den Orden xour lo 
möriie verlieh. I n  wie gutem Andenken der Name des scharf

blickenden und thätigen Generalstabsoffiziers von 1839 noch jetzt 
an dem Schauplatze seines ersten kriegerischen Wirkens steht, 
davon habe Ich Mich bei Meinem jüngsten Aufenthalt in dem 
fernen, an Interessantem reichen Lande zu M einer Freude per
sönlich überzeugen können. Aber heute lassen S ie  Mich vor 
allem und immer aufs neue der unsterblichen Verdienste geden
ken, die es Ihnen  seit jener Zeit um I h r  Vaterland zu erwer
ben vergönnt war. Den äußeren Ehren, mittels deren Ih re  
Könige der Dankbarkeit für Ih re  ruhmvollen Thaten Ausdruck 
gegeben haben, vermag Ich kaum eine neue Anerkennung hinzu
zufügen. Und doch liegt es M ir am Herzen, den heutigen sel
tenen Gedenktag nicht ohne eine solche vorübergehen zu lassen. 
I n  diesem S inne  verleihe Ich Ihnen  beifolgend die Krone zu 
dem vor 50 Jah ren  erworbenen Ehrenzeichen und zwar, als 
Beweis Meiner besonderen Zuneigung, in Brillanten. M it M ir 
hofft die Armee und das Vaterland, daß S ie  sich der neu er- 
dienten Auszeichnung, so Gott will, noch lange in der bisherigen 
Frische und Rüstigkeit erfreuen mögen. P leß , den 29. Novem
ber 1889. I h r  in tiefer Dankbarkeit treu ergebener König 
gez. Wilhelm k ."

—  Bei der am Freitag im königlichen Schlosse zu B reslau 
stattgefundenen Tafel brachte S e. Majestät der Kaiser einen 
Trinkspruch auf den Generalfeldmarschall Grafen Molkte an
läßlich der vor 50 Jah ren  erfolgten Verleihung des Ordens 
pour le mörito an denselben aus. E r gedenke des Feldmar
schalls gerade hier unter den M ilitärs und in Schlesien, er 
trinke deshalb auf sein Wohl. Nach der Tafel fand Cercle statt. 
Am Freitag Abend fand vor dem königlichen Schlosse in B reslau 
zu Ehren der Anwesenheit des Kaisers ein von sämmtlichen 
Musikkorps der dortigen Garnison ausgeführter Zapfenstreich 
statt. Bei der G alatafel gab der Kaiser dem Oberbürgermeister 
von Breslau, Friedensburg, gegenüber seiner Freude über den 
patriotischen Empfang seitens der Bevölkerung Ausdruck. 
Sonnabend früh 8 Uhr begab sich der Kaiser nach Ohlau, wo 
er nach halbstündiger Fahrt wohlbehalten anlangte. Nach dem 
Schluß der Hofjagd im Ohlauer Forstrevier kehrte der Kaiser 
am Nachmittage nach Breslau zurück und nahm im Schlosse 
das M ittagsmahl ein. Die Abreise des Kaisers von B reslau 
nach dem Neuen P a la is  erfolgte um 7*/, Uhr abends und die 
Ankunft dortselbst nach 1 Uhr nachts. Ih re  Majestäten werden 
voraussichtlich morgen auch der Eröffnungsfeier des Museums 
für Naturkunde beiwohnen.

—  Der Kaiser trifft, wie jetzt bestimmt ist, am 6. Dezem
ber morgens 9 Uhr in Darmstadt ein.

—  Die Ankunft des Kaisers in Frankfurt a. M. ist definitiv 
auf den 9. Dezember, mittags 1 Uhr, festgesetzt. Abends findet 
eine Festvorstellung im Opernhause statt; gegeben wird der 1. 
Akt aus „Lohengrin", der 1. Akt aus „Euryanthe" und der 
2. Akt aus „Aida". Oberbürgermeister Miquöl und für die 
Handelskammer der Geheimrath Petsch halten Ansprachen.

—  Der S taatsm inister G raf Bismarck ist auf einige 
Tage zum Fürsten Reichskanzler nach Friedrichsruh gefahren.

—  Der russische Botschafter am hiesigen Hofe, G raf Schu- 
waloff, hat Sonnabend Berlin mit längerem Urlaube verlassen, 
um sich zu seiner Gemahlin nach Nizza zu begeben.

—  Wie die „Norddeutsche" nachträglich erfährt, weilte in

>1'

hei»,

 ̂ Die schöne W eberin.
Ein algerisches Sittenbild von F. von  Zobel t i t z.

i. Ar. v ,2. Fortsetzung.)
^  wieder erwachte, fand sie sich auf einer rosigen Er- 

^  Etwa zwanzig Schritt vor dem Durchbruch der tobenden 
^  »s...durch die Felsmassen liegend. Vor ihr standen zwei 
^  o .ner, der eine in fremdartigem Kostüm, über das er 

dischen B urnus geworfen hatte, der andere in der 
^Sh^.^cht, die jedoch aus kostbareren Stoffen bestand, als die 
8̂, d' "  M auren sie zu tragen pflegen.
 ̂ S a fra  that, war die einer mädchenhaften Scheu,

^  Schleier, der sich

- 5

Die erste Bewe- 
sie

. . . , ein wenig verschoben hatte, wieder
. Antlitz und sprang rasch empor.
V d  . Mädchen, fürchtest D u Dich vor Deinen R ettern?" 
si in fremder Tracht, nur gebrochen das Arabische sprechend, 
'lis ?Et und versuchte die Hand S a fra s  zu ergreifen. „Siehe, 

^  gütige Gott uns beide nicht zufällig in Deine Nähe 
!ez' lägest D u wahrscheinlich zerschmettert am Ufer des 

und Dein glänzendes Auge würde nicht mehr das Licht 
ü^4eü o* * trinken. Meine Arme fingen Dich auf, als D u 

und meine Hände netzten Deine S tirn  mit Wasser, 
Dich aus Deiner Ohnmacht erholtest." 

athmete schwer, sie war froh, daß der vor ihr 
E durch ihren Schleier nicht sehen konnte, wie dunkelroth 

^tljchÄEN erglühten. D as Wesen des Fremden und seine 
^  Sprache verwirrten sie so, daß sie nur mit Mühe 

I» vermochte.
M  danke D ir, H err," entgegnete sie stockend, „und möge 

s^sch ^  segnen für die Güte, die D u einem armen Mädchen 
>̂t . Doch nun gestatte m ir, nach der S ta d t zurückzukehren,

> „n,E>n Vater sich meinetwegen nicht ängstigt."
Eh, Kind, ich halte Dich nicht. N ur sage mir, wo D u 

j,. vielleicht finde ich noch einmal Gelegenheit, in Dein 
^ ts^ 3 e , das mir der Schleier neidisch genug verhüllt, schauen

Ein Lächeln zuckte um S a fra s  Mund. „Brauchst D u Rosenöl, 
Herr, oder willst D u ein Fläschchen Narziffenduft mit in die Hei
mat nehmen, denn Deiner Kleidung sehe ichs an, daß D u fremd 
hier im Lande bist, so frage nach dem Bazare Aziz-ben-Ajads, 
dort wirst D u  auch mich wiederfinden."

S ie  nickte mit dem Kopfe und grüßte, indem sie die rechte 
vor die Brust legte, dann eilte sie den Berg hinauf, daß ihr 
weißer Schleier wie eine Wolke hinter ihr herflatterte.

„E in reizendes Kind," fuhr der Fremde zu seinem Begleiter 
gewandt in französischer Sprache fort und schaute der Enteilenden 
nach, so lange sein Blick sie erreichte, „schade nur, daß uns das 
scheue Vögelchen so baldigst entschlüpfte, ich sehne mich förmlich 
nach einem kleinen Abenteuer, in dem der Menschenerhalter Amor 
die Hauptrolle spielt. Hören S ie , bester S id i Mahmud, S ie  
müssen mir den Gefallen erweisen und sich einmal des näheren 
nach der niedlichen Dirne erkundigen."

„Ich bin mit Freuden dazu bereit, mein P rinz ,"  entgeg
nete der Angeredete mit leichter Neigung des Kopfes, „nur ver
gessen S ie  nicht, daß die schönen Moresken ausnahmslos von 
furchtbaren Drachen bewacht werden: ihren M üttern oder ihren 
G atten!"

Der P rinz lachte. „S o  werde ich tapfer den Kampf mit 
dem Drachen aufnehmen", sagte er.

*
I m  vornehmsten, wenn auch nach europäischen Begriffen 

noch immer unendlich schmutzigen Gasthofe von Constantine, der 
sogar den französischen Namen H ötsI führte, trotzdem er in 
Wahrheit nur eine elende Karavanserei war, logirten seit einigen 
Tagen zwei elegante Gäste, die der dicke W irth ihrer anständigen 
Kleidung halber und weil sie einen eigenen Koch mit sich führten, 
nie anders als Hoheit titulirte. Der eine der beiden Fremden 
war in der T hat ein griechischer P rinz, d. h. Gregor Garika 
stammte aus einem sehr alten und reichen rumänischen Geschlechte, 
das schon seit Jahrhunderten in Griechenland angesessen war

und sich deshalb längst dieser N ationalität zuzählte. P rinz Gregor 
war durch die letzten heißen Unabhängigkeitskämpfe in seinem 
zweiten Vaterlande aus den S tudien , denen er oblag, heraus
gerissen w orden; mit doppeltem Eifer widmete er sich daher den
selben von neuem, nachdem mit der Thronbesteigung König 
O ttos der Frieden wiederhergestellt worden, legte ein glänzendes 
diplomatisches Examen ab und begab sich dann zur Erholung 
auf Reisen. Durch Syrien , Palästina und Egypten war er 
nach den türkischen Regentschaften im nördlichen Afrika, den so
genannten Raubstaaten, gewandert; seine vorzüglichen Akkreditive 
und seine einflußreichen Empfehlungen erleichterten ihm die Reise 
ungemein; in T ripolis hatte man ihm sogar einen intelligenten 
jungen Sekretär des regierenden Beys, S id i Mahmud, als D ol
metsch und Begleiter mit auf den Weg gegeben.

Dieser eben genannte S id i Mahmud, ein echter Reformtürke, 
der als Schreiber eines außerordentlichen Gesandten in P a r is  
seinen letzten Schliff erhalten hatte und sich auch durch große 
persönliche Liebenswürdigkeit auszeichnete, trotzdem Garika zu 
den Feinden seines Vaterlandes gehörte, war am Nachmittage 
allein ausgegangen und kehrte erst gegen Abend in aufgeregter 
Stim m ung in  das Gasthaus zurück.

„S ie  haben Glück, mein P rinz ,"  rief er Garika, der auf 
ihn gewartet hatte, entgegen; „die einzelnen Fäden für das zu 
erwartende Abenteuer spinnen sich immer weiter aus, und fast 
glaube ich, ich halte sie allsammt bereits fest in der H and!" . . . 
E r ließ sich auf dem durchlöcherten D ivan nieder und schlug die 
Beine übereinander. „Hören S ie  nu r, was ich für seltsame 
Dinge in Erfahrung gebracht habe," fuhr er fort. „Ih rem  
Wunsche folgend sondirte ich zunächst das T errain  im väterlichen - 
Hause unserer schönen Morgenbekanntschaft, die übrigens den 
poetischen Namen S asra  führt.

Ich kaufte dem alten B arbar eine gehörige Portion  gefälschter 
Roseneffenz ab und machte ihn durch meine Piaster gesprächig. 
Auf diese Weise erfuhr ich denn nach und nach, daß S a fra  in 
den nächsten Tagen ihren Vater Aziz auf einer Geschäftsreise



dieser Woche, von P a ris  kommend, der Generalgouverneur von 
Polen, General Gurko, einige Tage in  B e rlin  und reiste 
darauf, ebenso sein Jncognito bewahrend, nach Warschau weiter.

—  Aus Messina w ird vom gestrigen Tage gemeldet: D ie 
Kaiserin Friedrich begab sich heute Nachmittag um 1 Uhr in  
Begleitung des Kommandanten der „S u rp rise " nach Taorm ina, 
um die dortigen A lterthümer zu besichtigen. D ie Rückkehr ist auf 
7 Uhr 20 M inuten abends festgesetzt, worauf die W eiterfahrt 
erfolgt.

—  D ie Jagd beim Fürsten Pleß ist glänzend verlaufen. 
D ie Gesammtstrecke betrug 1400 Stück W ild . Der Kaiser hat 
davon 236 Fasanen, etwa 150 Hasen und 6 Hühner, im  ganzen 
392 Stück W ild  erlegt.

—  D ie  „P o s t" schreibt: Das in  letzter Ze it in  militärischen 
Kreisen verbreitete Gerücht, es werde das Regiment Gardes du 
Korps wieder nach B e rlin  verlegt werden, findet seine W ider
legung dadurch, daß in  den letzten Tagen der Kriegsminister 
den Platz und Bauplan fü r die in  Potsdam fü r das genannte 
Regiment zu erbauende Kaserne genehmigt hat.

—  W ie man der „Danz. Z tg ." aus B e rlin  meldet, soll 
Landgerichtsdirektor Lessing, Besitzer der „Voss. Z tg .", gewonnen 
sein, eine freisinnige Kandidatur im  ersten B erliner Wahlkreise, 
an Stelle des Abgeordneten Klotz, anzunehmen.

—  D ie Vorlage betr. den Reichszuschuß fü r die Dampfer
lin ie  Ostafrika ist im  E n tw urf fertig und w ird  in  den nächsten 
Tagen Gegenstand der Berathungen der Ausschüsse des Bundes
rathes sein und in  der Plenarsitzung am Donnerstag zur Erledi
gung kommen. Es steht fest, daß seitens des Bundesrathes die 
unveränderte Annahme des Entw urfs erfolgt und es ist möglich, 
daß der Reichstag sich sehr bald m it dieser Angelegenheit zu 
beschäftigen haben wird. M it  der gedachten Vorlage dürfte der 
Gesetzgebungsstoff beim Bundesrath fü r die jetzige Session er
schöpft sein.

—  Bezüglich des Dramas „D e r Generalfeldoberst" von 
E. v. Wildenbruch geht der „N ationa lze itung" folgende that
sächliche M itthe ilung zu : Das Stück ist nicht fü r die preußischen 
Bühnen überhaupt, sondern nur fü r die königlichen Theater in  
Preußen und die Privattheater von B e rlin  verboten; einer A u f
führung desselben an den preußischen Privattheatern außerhalb 
B e rlins  steht somit ein H inderniß nicht im  Wege. Daß die 
nichtpreußischen Bühnen von dem Verbote nicht getroffen werden, 
bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung.

—  D ie „Voss. Z tg ." schlägt vor, den Welfensonds zur 
Niederlegung der Schloßfreiheit zu verwenden. Derselbe sei drei
m al so groß wie die höchste allenfalls dazu nöthige Summe.

—  Aus E rfu r t w ird  der „P o s t" gemeldet, daß zu dem 
am 15. Januar in  Rom zusammentretenden Bahnenkongreß 104 
mitteleuropäische Verwaltungen eingeladen werden.

—  Gegen den Schriftsteller Konrad A lberti, dessen 
neuester sozialer Roman „D ie  A lten und die Jungen" vor 
kurzer Z e it polizeilich beschlagnahmt wurde, ist aufgrund des 
Paragraphen 184 des Strafgesetzbuches das Strafverfahren ein
geleitet worden.

—  W ie in  Versicherungskreisen verlautet, ist demnächst eine 
Verfügung des M inisters des In n e rn  zu erwarten, wonach die 
in  Preußen thätigen fremden Lebensnerficherungsgesellschaften 
künftig bei ihren Rechnungslegungen weitergehende Angaben 
über ihre Geschäftsthätigkeit zu machen hätten als bisher.

Hannover, 30. November. D ie heute hier stattgehabte Kon
ferenz des deutschen Eisenbahnverkehrsverbandes beschloß die 
nächste Hauptkonferenz am 21. M a i in  Baden - Baden ab
zuhalten.

Elberfeld, 30. November. D ie G attin  des Landtagsabgeord
neten Weyerbusch, die Enkelin von der Heydts ist auf einer in 
dischen Reise in  Bombay gestorben.

Essen, 29. November. Der Kaiser ließ der „Rheinisch- 
Westfälischen Ze itung" zufolge den geretteten 224 Bergleuten 
von der Zeche „Schlägel und Eisen" durch den M inister Her- 
fu rth  seinen Glückwunsch entbieten.

Frankfurt a. M . ,  30. November. I n  einer heute stattge
habten zahlreich besuchten Versammlung von Industrie llen, Tech
nikern, Financiers und Gelehrten wurde das Projekt fü r die Ab
haltung einer internationalen elektrotechnischen Ausstellung ange
nommen, welche vom J u l i  bis zum Oktober k. I .  auf dem Ter-

nach S to ra  begleiten soll; als dritter im  Bunde hat sich ein 
T rip o lita n e r Kaufmann namens M urad Babuschi, der angeblich 
wegen Einkaufs von Landesprodukten in  Algerien weilt, ange
schlossen. Diesen braven Babuschi kenne ich nun aus T r ip o lis  
her so genau wie mich selbst; er ist der schlaueste und gefährlichste 
Sklavenhändler in  den vier Regentschaften und schon mehrfach 
wegen Menschenraubes zu hohen Geldentschädigungen verurtheilt 
worden. Ich zweifle keinen Augenblick, daß es sich auch in  
diesem Falle um eine Räuberei handelt und zweifle auch nicht, 
daß die schöne S a fra  das Opfer derselben werden soll —  ob 
m it oder ohne die Bew illigung ihres vortrefflichen Herrn 
Vaters ist m ir freilich noch ungewiß! D ie Reise nach S to ra  ist 
sicher nu r ein Vorwand, das Mädchen auf das Schiff und damit 
in  die Gewalt Babuschis zu locken."

„D a s  ist ja aber eine elende In fa m ie ,"  brach Garika ent
rüstet los. „M a n  muß S a fra  warnen —  oder besser noch, man 
muß dem Bey Anzeige erstatten und den diebischen Schuft an 
den Galgen bringen."

„Leider macht sich das nicht so schnell", lächelte S id i M ah
mud, „doch bin ich m it Ih re r  Anregung einverstanden. Ich werde 
S a fra  die W arnung zugehen lassen, ihren Vater nicht nach S to ra  
zu begleiten; dann w ird man am Tage der Abreise Gewalt 
brauchen wollen —  w ir kommen dazwischen und fangen die 
Schurken im  Augenblicke der That. N un lassen S ie  mich nur 
noch den Bach-Schausch (den Chef der Wachen) benachrichtigen, 
damit w ir im  entscheidenden Momente auf bewaffnete H ilfe  rechnen 
können. W ie gesagt: das Abenteuer ist da —  ich gratu lire , 
P rinz  G regor." . . .

D ie beiden jungen M änner warfen ihre Burnusse über und 
verließen die Karavanserei.

I I I .
Es war nicht so leicht, eine Verabredung m it S a fra  zu 

treffen. S id i Mahmud hatte recht, die arabischen Frauen und 
Mädchen werden von Drachen gehütet und wie Gefangene be
wacht. D er junge Türke kannte Land, Leute und S itten  indessen 
doch zu gut, um nicht eine Gelegenheit, Rücksprache m it S a fra  
zu nehmen, auszukundschaften. D ie  alte Haushälterin Azizs, eine

ra in  vor dem Hauptbahnhofe hierselbst stattfinden soll. D ie 
königliche Eisenbahnverwaltung hat das T e rra in  hierzu bereit
w illigst zur Verfügung gestellt. D ie Versammlung wählte den 
Vorstand fü r die Ausstellung und genehmigte den vorläufigen 
Finanzplan. Z u  Ehrenmitgliedern des Komitees wurden Siemens, 
Edison und Thomson ernannt.

Karlsruhe, 29. November. I n  der zweiten Kammer 
brachte das Zentrum eine In te rpe lla tion  ein, wie sich die Regie
rung zu den Anträgen, welche auf G rund des Gesetzes von 
1860 die Zulassung der Orden ermöglichen sollen, verhalten 
wolle.

Arrslimd.
Bern, 29. November. Der Bundesrath beantragt, in  die 

Bundesverfassung die Bestimmung aufzunehmen, daß der Bund 
befugt ist, auf dem Wege der Gesetzgebung eine obligatorische 
Unfallversicherung einzurichten. Der Bundesrath soll weiter be
fugt sein, über die Krankenversicherung Bestimmungen zu treffen 
und fü r sämmtliche Lohnarbeiter den B e itr it t  zu einem Kranken- 
kassenverband fü r verbindlich zu erklären.

Rom, 30. November. Der Großherzog von Sachsen-Weimar 
besuchte gestern den Papst.

Rom, 30. Noveinber. D ie „R ifo rm a " meldet den Tod des 
Mahdi. Se in  Nachfolger ist A li  Harras Scherif. —  Der „Esercito" 
erklärt, die Abberufung des Generals Baldissera aus Massowah 
sei lediglich aus Gesundheitsursachen erfolgt.

Petersburg, 30. November. D ie hiesigen Zeitungen 
bringen aus Anlaß des heutigen sechzigsten Geburtstages Anton 
Rubinsteins, der an diesem Tage zugleich das Jub iläum  seiner 
fünfzigjährigen künstlerischen Thätigkeit begeht, sympathische Fest
artikel. Z u r Feier des Tages finden mehrere Konzerte und musi
kalische Veranstaltungen statt.

Petersburg, 30. November. Das Gesetz betreffend die 
B ildung  zweier leichter Batterien bei der 24. Artilleriebrigade 
m it dem Stabsquartier in  Helsingfors ist nunmehr publiz irt 
worden.

Odessa, 30. November. D ie Schifffahrt auf dem Don ist 
infolge Eises geschloffen. —  Eine D rahtfabrik von Szpolanski 
brannte ab.

Belgrad, 29. Noveinber. I n  der heutigen Sitzung der 
Skupschtina wurde der Gesetzentwurf betreffend die Neuorganisa
tion des Heeres eingebracht. —  D er Gesandte der Vereinigten 
Staaten von Amerika in  Bukarest, Snowden, welcher zugleich 
fü r Serbien beglaubigt ist, überreichte den Regenten seine Be
glaubigungsschreiben.

Kairo, 29. November. D ie Mahdisten sind in  der Nähe 
von Suakin erschienen, die Engländer vermochten die verbünde
ten Stämme nicht zu schützen.

S a m t Louis, 29. Noveinber. D ir  nationale S ilb e r
konvention beschloß, den Kongreß zu ersuchen, eine unbegrenzte 
Prägung von Silberdollarmünzen zu veranlassen, die als 
gesetzliches W ährungsm ittel den Goldmünzen gleich zu betrachten 
seien._____________________________________ ________ ______

Versammlung der ostpreußischen Konservativen.
Die Ausführungen des Generalsekretärs D r. Spohn auf 

der konservativen Parteiversammlung in  Königsberg am 23. 
d. M . geben w ir wie folgt hier wieder:

„  . . . .  Von einem tiefgehenden Risse in der konservativen 
P a rte i kann nicht die Rede sein. W ie alle großen Parteien ver
einigt auch die konservative mannigfache Schattirungen der 
Grundanschauung in  sich, und es ist selbstverständlich, daß die 
verschiedenen Elemente hin und wieder über die W ahl eines 
M itte ls , über die rechte Erklärung eines ProgrammpunkteS in  
ihren Meinungen auseinander gehen. D ie konservative P arte i 
verlangt nicht ein bedingungsloses Schwören auf die Worte 
eines Partetinannes oder ein gedankenloses Nachbeten gewisser 
Schlagworte, sie denkt nicht daran, aus Abweichungen in  ein
zelnen Dingen die Unmöglichkeit des ferneren Zusammengehens 
herauszuklauben, es fä llt ih r nicht ein, einen Überzeugungstreuen 
Parteigenossen fallen zu lassen, wenn er auch der Mehrheit der 
Parte i zu irren scheint. Aber trotz der mannigfachen Schattirun
gen, trotz der großen Verschiedenheiten, die zwischen den einzel
nen Persönlichkeiten obzuwalten scheinen, vielleicht auch obwal-

Negerin aus dem Sudan, die schon als K ind nach Constantine 
gekommen, wurde durch einige Goldfüchse bestochen, S a fra  zu 
einem abendlichen Spaziergange zu überreden und sie nach 
einem Orte zu führen, an dem Garika unbelauscht m it ih r 
sprechen könne. Der P lan  gelang. S a fra  versuchte zwar zuerst 
zu entfliehen, die sanfte Gewalt Gregors aber hielt sie zurück 
und sein vertrauenerweckendes Wesen verscheuchte ihre Furcht. 
A ls  sie hörte, daß man sie warnen wollte, wurde sie todtenblaß, 
w illig te aber in  ihrer beständigen Angst vor dem brutalen Vater 
ohne weiteres ein, sich m it aller Energie gegen die Reise nach 
S to ra  zu wehren. I n  liebevollster Weise tröstete Gregor S afra  
und bat sie, selbst im  bösesten Falle nicht zu verzweifeln, da er 
fü r ihre Rettung unter allen Umständen, und sei es auch erst 
im letzten Moment, Sorge tragen werde. Nachdem er schließlich 
noch eingeschärft hatte, keinem Menschen gegenüber etwas von 
seiner W arnung verlauten zu lassen, zog er ihre kleinen Hände 
an seine Lippen und stürmte, des Abenteuers froh, nach der 
S tad t hinauf, während S a fra  zu der ihrer harrenden schwarzen 
S klavin  zurückkehrte —  angstvollen Herzens und dennoch von
einem unbekannten süßen Glückgefühl durchschauert.---------

D a der P rinz  durch S a fra  den Tag der Abreise Azizs und 
Babuschis kannte, so konnte er m it H ilfe  seines gewandten S id i 
Mahmud in  aller Gemüthlichkeit die nothwendigen Vorbereitungen 
treffen. Es war ein heißer Morgen, als vor dem Hause des 
Parfüm eurs ein hoch m it Leinewand überspannter und von fünf 
M aulthieren gezogener Reisewagen hielt. Schläfrig hockte der 
braune Kutscher auf seinem Sitze und vertrieb sich die Ze it da
m it, m it der Peitsche in  kunstreichen Verschlingungen durch die 
L u ft zu knallen. Endlich öffnete sich der Laden Azizs; Babuschi 
tra t zuerst auf die Straße, überzeugte sich, daß dieselbe —  in 
dieser frühen Stunde natürlich — menschenleer war und half 
dann dem ihm folgenden Berber einen großen und schweren, 
dicht m it Tüchern verhängten Gegenstand zum Wagen tragen. 
I m  selben Augenblick sprangen hinter dem nächsten Mauervor- 
sprung zwei M änner —  Gregor und S id i Mahmud —  hervor, 
die Pistolen in  der Hand, und stürzten sich auf die zu Tode 
erschrockenen Kaufleute.

(Fortsetzung fo lg t.)

alt
das e i n e n d e  Element doch bei weitem mächtig^ . .  

und es ist jedenfalls nicht zu viel behE  ̂

«4

Sagen w ir  es offen heraus: Be i der ganzen
dem klaffenden S p a lt, dem tiefgehenden Risse war wieder ^

ten, ist
das trennende; und es ist jedenfalls nicht zu vier 
wenn ich sage, daß der am weitesten links stehende L»!
immer noch viel mehr Berührungspunkte m it seinem gav) 
stehenden Parteigenossen hat, als m it dem am meisten r ^  ^  
stehenden M itgliede der Nebenpartei. Alles das, was ^  
mühsam aus allen Winkeln zusammengeschleppt hat, " "  >e-
Vorhandensein eines solchen Risses zu erweisen, ist entive ^  
diglich Phantasiegebilde oder bedeutungslose Kleinigke> ^ « 
ein Ir r th u m  einzelner, der zwar an sich nicht gebilligt ^  ^ 
kann, aber nicht im  entferntesten geeignet ist, die weite ^  
gehörigkeit der Irrenden  zur konservativen P arte i in F l ü 
sollen. ^  ^  B 'Nederej ^

mal der Wunsch des Gedankens Vaters. Es ist ja ^  ^  
Herzenswunsch, die innige Sehnsucht gewisser Kreise, w ^  
von ihrem rechten F lügel losgelösten Konservativen lind ^»1 
tionalliberalen P arte i einen Mischmasch herzustellen, , ^  I«,b 
nach Befinden M itte lpa rte i oder Regierungspartei, 
die Parte i des gebildeten Bürgerthums nennt. DaS in ^
Sirenengesang, der immer wieder in  das Gewoge der pv ^  
Stimmungen hineinschallt. Daß die Schöpfung einer ( §„s i»
M ittc lpa rte i die bedenklichsten Folgen haben würde, v A ^  
der Hand. Eine P arte i, die weiter keine Grundsätze 
den, der jeweiligen S tim m ung sich anzupassen und nni^tze» 
schaften wie gewirthschaftet w ird, kann nie und nünwe .,j„e 
im  Volke gewinnen. D arum  muß und w ird die ko» e ^  
Parte i sein und bleiben, was sie ist, eine auf Jdse"
P arte i, die ihre Grundsätze nicht wegwerfen kann; 
auf ihren E c k p f e i l e r n ,  d e r  K ö n i g s t r e u e  t»
C h r i s t e n t h u m e .  D a rin  herrscht Einigkeit in  allen sj„d tz
rungen der Parte i. Aber nicht nu r in  diesen Puw
sämmtliche Konservative einig, es sind auch noch andere M  ^
sätze, die allen gemeinsam sind, so der von dem  ̂ dek
dem Boden des geschichtlich Gewordenen, so der vom i>,
heimischen Arbeit, von der Stützung der w ir th s c h a f t ^ ^  le l'ih  
chcn und vor allem der erste und oberste Satz, die supr 
daß das V a t e r l a n d  h ö h e r  steht  a l s  d i e  P a r ^ / ^ ß  ^  ^  

Nach einer K ritik  der nationalliberalen Parte i )>(
F

hr

Redner alsdann wie fo lg t: !>»ki
„D e r Gedanke, eine mittelparteiliche Parlament -B) ^  
r  herzustellen, wie sie vor 1879 Unsegen und Um) ^  l>el di bwieder herzustellen, wie sie 

fü r Deutschland gestiftet hat.
Unsegen

bildet ein Z ie l, w e t^ - -^  ^  »- 
begeistertste Anhänger des Kartells auf konservativer 
mals zustimmen kann. D ie Konservativen sind eben w ^  §>i, 
und sie wollen bleiben, was sie sind, denn nur so t,  B ' R 
ihren Beruf in  der P o litik  ausfüllen. Das Kartell 
es die „Kölnische Ze itung" und ihre Genossen a u f fa i l^ 'x ^ ' H>. ° 
auf nichts anderes hinaus, als auf eine Zerreibung ° ^ :
vativen Ideen und Grundsätze zu Gunsten eines w »b 
Liberalismus. —  W ir  wünschen aufrichtig, daß der , 
Grundstock des Kartells uns erhalten bleibt, die ko> >  ̂ A l gi 
Parte i ist jederzeit bereit, zur Erzielung guter Wahlen ^
stellung guter Gesetze m it den Nationalliberalen 
gehen, aber eben unter gegenseitiger Verständigung "  . »»„ 
nung, unter gegenseitiger Respektirung des Besitzstav" g M  ^ 
daran fehlt es von der anderen Seite. W ir  wollen ab^ ^stb« ^  
tell nicht einseitigen mittelparteilichen Bestrebung^ >.
machen und sind durchaus nicht geneigt, den sogenann 
Flügel unserer Parte i in  frivo le r Weise als G enera lpE
mißbrauchen zu lassen.

J e  k l a r e r  u n d  
i n  i h r e n  e i g e n e n  
desto e n t g e g e n k o m m e n d e r

f es t e r  d i e  k o n s e r v a t i v e s
Anschauungen begrün

oei ro e n i g c g e n l v i n m e n o c r  k a n n  s i e  auch . ^
P a r t e i e n  g e g e n ü b e r  s e i n ;  diese Festigkeit und 
fü r sie jetzt um so nöthiger, als alles davon abhängt. ^  H  
Grundzug unserer P o litik  ein konservativer bleibt. .̂ ..heN 
Lebenskraft besitzen nur die in  sich geschlossenen 6 ^  
danken. W ir  haben überall ein festes, nach klaren O « sD 
und Zielen strebendes, auf dem Boden der historisch^ 
lung und der christlichen Weltanichauung stehendes..  
nöthig, besonders im  Hinblick auf die großen w ir t h l^ , ,
sozialen und sittlichen 
Aus ihren sittlichen 
Lebenskraft und 
verkümmern, wenn 
keitsgründen ih r 
nicht
nicht um einen Zo ll abbringen

Aufgaben, welche unsere Zeit , 
Idealen schöpft die konservativ^,,,,,>en Zvecuen icyopsl c»e ronicro»- „ „  m 

Lebenslust, deshalb kann sie auch  ̂
n man aus gewissen fadenscheinig^ ^

....... das Lebenslicht entziehen möchte- ^
muthlos und läßt sich von dem als wahr Erka . l!

denen das Programm der konservativen P arte i erbaut

es

sich nicht einer beliebigen Zeitströmung oder einem 
Zwecke zu Liebe umwandeln oder zeitweise bei Seite I
konservative P a rte i ist bereit, alles zu opfern, wenn 
terlandes W ohl g ilt, aber nie bringt sie das O pf^'

^ Der Vorsitzende eröffnete nunmehr die D i s ^ ^  e>v->d 
den Antrag des Referenten. Dieselbe ließ den ^ 
gischen festen Zusammenwirkens der konservativen r
kennen. Aus den weiteren Aeußerungen der Redner y,
Mirbach, G ra f Schlieben, Excellenz G ra f zu Dohn«/
Hüllessem, Oekonomierath Andersch-Kalgen, von ^ >
neral von Auer, M eyer-T ils it rc.), welche theils füO 
den Abschluß eines Kartells sich aussprachen, ging ^  ^  ^
närer Zusatzantrag 
Jungschulz-Robbern 
antrag des Baron 
fand.

der Herren G ra f von 
hervor, welcher ebenso wie > 
von Hüllessem fast einstimmig

UroViNMl-MachrichLe».
(*) Culm, 1. Dezember. (Verurteilung.) 

geriet bejcküftigte sich vor Längerer Zeit mit
Das
einer

-ae

gencvl veiwasllgie sicy vor längerer neu mir 
Körperverletzung gegen den Oberinspektor Unger in Gsu linS w
angeklagt, einen unter seiner Aussicht stehenden Gärtneriel)
male mit einem Stock geschlagen zu haben, sodaß dersew ^Aei^yc>t
bettlägerig war. Das Schöffengericht erkannte auf 3 M 0 ' z U  ^  

, ... . . ... .  ̂ das Landger^Der Äerürtheilte legte Berufung ein und 
setzte nur eine Geldbuße von 100 Mk. fest.

(*) Aus dem Kreise Culm, 1. Dezember. 
Am Donnerstag Abend hatte das Dienstmädchen

isttN̂  jt̂ is

n desA.M L>onneruag nveuv yune vnv ^ ^  ^
in Althausen (Kreis Culm) vor dem Schlafengehen glühe ^  ^  § 
einem Ofen genommen und dieselben in ihrem Zimmer e,.
Kessel gethan, um so sich zu erwärmen. Das M adw ^ «

in ihrem Zim m er F  ^
rmen. Das Mädw saN -l».

schlafen; als sie am nächsten Morgen geweckt werden >ou eim 
sie dmch die Kohlengase^erstickt im Bette liegen. Die A o lS ^ '
aus Culm angestellten Wiederbelebungsversuche blieben



-vallvd Zentnern Rüben
29. November. (Campagne. U nthat.) Die hiesige Zucker- 

dieser Campagne eine tägliche V erarbeitung von 8 000 
'  cnuoen und darüber erreicht. E s  ist dieses gerade in dieser
reul^ ^ '"pagne sehr wichtig, da dieselbe die größte seit dem Bestehen der Fabrik 

werden verlvrickt. D as voriäbriae O iidutiirn ist dprpitälkch^ ""spricht. D as vorjährige O iuantum  ist bereits weit überholt
""aussichtlich hat die Fabrik noch bis zu Weihnachten zu arbeiten 

das »kns? ^  Ausbeute soll erheblich bester sein a ls im V orjahre. — Eine 
> That verübte ein hiesiger Schuhmacher am Mittwoch
>el ^  t z . A u s  dem W irthshaus- heimkehrend gerieth er m it seiner 

M  ^7'v>egeri»ulter und seiner Tante, welche beide dem Schnapsteufel in 
neide" ,1, 7" Maße huldigten, in S tre it. Gereizt schlug er mit einer Schnaps 

og- sie d einem Stuhlbeine auf die F rauen  los und verwundete
" -ll ^aß erstere bereits ihren Verletzungen erlegen, die zweite
0  " tzj.Mefahrlich verw undet ins K rankenhaus überführt werden mußte.

"  des Unmenschen hatte sich mit ihrem Kinde auf dem Arme bei 
. D i S>nn des S tre ite s  au s dem Hause geflüchtet. Der M a n n  ist verhaftet. 
,  x,g- ^ raudenz, 29. November. (Die hiesige konservative Vereinigung) 
" «lie ° «Ges." lesen, gestern in  einer schwach besuchten Ver-
c ^ ,^U ng  beschlossen, bei der bevorstehenden Reichstagswahl die Kandi-
1 de" '" d e s  H errn  Hobreckt zu unterstützen.
>r "" ü i- .^a rien b u rg , 29. November. (Vom Schloß.) Gestern hielt der 
' iliil" des V ereins für die Herstellung und Ausschmückung der M arien

V »  «Danz. Z tg ." zufolge, in  Danzig eine Sitzung ab. I n  der- 
o ^  .»" '""den  für den Ankauf von Grundstücken zur Freilegung des 

: r " ^  M ittel zur Verfügung gestellt und sodann un ter M itw irkung
flslbt" "dbauinspektors Steinbrecht über die Ausschmückung des Kapitel- 
n W ' M .,H o ch scd lo sse  und des dreisäuligen (sog. Konvents-) Rem ters im 

ggs liiz Schlosse verhandelt. Der V erhandlung zu G runde lag ein Bericht 
' itz-^derpräsidenten a. D. v. Ernsthausen. Den darin enthaltenen Vor 

lD ° n  wurde im wes. '
«ictl''
gode"

D "
>1 ss

der Sache eine besondere Kommission betraut, bestehend au s 
!,»i H "ren  Oberpräsident v. Leipziger, Oberpräsident a. D. v. Ernst- 
V  Oberbürgermeister v. W inter, O berregierungsrath Fink, Regie- 
>. - v. Heppe, Landbauinspektor Steinbrecht, Archidiakonus

ie^E

kB>

Stadtverordnetenm ahl.) 
ein Rekrut der hiesigen

r.Zprüsident

E y la u , 29. November. (Desexteur. 
tzelH ^  .wenig Liebe zum Soldatenstande zeigt

^> on . Trotz seiner kurzen Dienstzeit desertirte derselbe am M ontag 
lind liWa ttenm ale wurde gestern in Civilkleidern, welche er über die 
^  Sezogen hatte, zurücktransportirt. — Bei der heutigen S tad t- 

^ M te n w a h l  w urden folgende H erren gew ählt: K aufm ann Henne 
^  ?E ^ w e rm e ls te r  Gröck in der 1. Abtheilung, K aufm ann Konrad und 
hek ^Meister M eyer in der 2. Abtheilung, Rentier Eppinger und 

".^elbesitzer Böttcber in der 3. Abtheilung.
O ld e n b u rg , 1. Dezember. (Delegirtenversammlung. Kaserne- 

klköi ^bstern fand im S aa le  der Bürgerhalle eine Versammlung der 
E " e n  des deutschen G auturnverbandes statt. Die zahlreich von 

. erschienenen Herren w urden von dem Vorstände des hiesigen 
kreins begrüßt. Des Abends fand dann noch ein W ettturnen 

w elkes sich ein D iner mit nachfolgendem Kommers anschloß. 
7> ^ u s te u 1e A. M atern  und G ünther haben es übernommen, für 

Pferde beruhter mit dem 1. April k. I .  eintreffenden
1 det Kürassiere einen S ta ll nebst Kasernement, Küche und Schmiede
^ nie' Der zweite Stock über dem S ta ll soll zu Mannschaftswoh-
^ äo V  llnd der Dachstuhl zu F utter- bezw. M ontirungskam m ern einge- 
^  . k,werden.

. ^^ U m b in n en , 29. November. (Abschiedsgesuch des Bürgermeisters.) 
^  ) i j s j i n  der „Preußisch Littauischen Z eitung" lesen, hat der Bürger- 

/ ^ ^ s e r  zum 1. M ärz nächsten J a h re s  seine Demission eingereicht.
s-c- Abschiedsgesuches ist ein Augen- und Ohrenleiden. D as

^  Stelle beträgt 4 500 M ark, die Pension des Bürgermeisters
M ark.

n ^  Kolberg, 28. November. (Neues Strandschloß.) I m  hiesigen 
' (,ijl)e loll ein neues Strandschloß ^erbaut —

^i>!?^ern  bestehendes Preisgericht erläßt 
1 ^   ̂ von E ntw ürfen zu jenem Neubau.

s U " ' 29. November. (Trichinosis. Rittergutsverkauf.) Dieser 
^ o ^ h l e r  mehrere Personen infolge Genusses trichinösen Fleisches 

tll^ ^ch ,^c ,?^g en  Restaurant an  der Trichinosis erkrankt. E ine der er

werben. E in  aus sechs 
ein Ausschreiben zur Er-

in Schlesien verkauft worden.

Lokales.
Thorn, 2. Dezember 1889.

i ^ j s H ,p l ö t z l i c h e r  T o d e s f a l l . )  Gestern Abend starb plötzlich am 
°urz nach erfolgter Rückkehr von einer am V orm ittag amtlich 

js! Kist»?'?°nen Reise nach Culmsee in  seiner W ohnung der Königliche 
he" ,M ,,rlal-K om m issarius, Bürgermeister R e x  a. D. hierselbst. Der 
>ß °tw a 15 Ja h re n  hier wohnhaft, hatte die nicht leichte

lH Übernommen, die polnischen nationalen Bestrebungen in West-
 ̂ wie sie in  der Presse und

^ ^ ^ ^ n w i e f e r n  die Wirksamkeit desselben die polnische
in Versammlungen zu Tage treten, 
ie Wirksamkeit desselben die polnische 

hat und der deutschen Sache hier im Osten
stl0^ .̂!iille  ̂ ^ d  nützlich gewesen, darüber versagen w ir u n s  hier ein Urtheil 

vollem M aße wird aber dem so plötzlich von einer auf-
Thätigkeit abberufenen M anne Anerkennung dafür gezollt 

calI.M^.Wüssen, daß er mit einem seltenen Geschick und peinlicher 
" ^ ^ ^ ß E e i t  die ihm gestellte Aufgabe zu erfüllen suchte; die viel- 

Abrisse der polnischen Preßorgane auf seine Person legen Zeugniß 
Der Dahingeschiedene w ar hier in allen Kreisen bekannt und 

die Erleichterung des amtlichen ̂ auch mehrfache Verdienste um
die in  der Verleihung des S tan is lau so rd en s

gewürdigt wurden. Schon früher wurde ihm der 
Klasse vom König verliehen. N u r schwer wird dietz " ^ v iy j^ o r d e n  4. Kiu,,e ovm ^rviug verlieyen. ^cur icywer wiro ore 

, ^  des Verstorbenen zu ersetzen sein in einem Amte, das ganz
^sse^t^wohnliche Fähigkeiten, persönlichen M uth und vielseitige Kenntnisse

^ ^ w a f f n u n g  d e r  F e l d w e b e l  u n d  V i z e f e l d w e b e l )
ll. ^   ̂ 5^nklint5riert'iiini«'ntpr' m it kpm st-ßtJnfanterieregim enter mit dem Schleppsäbel steht n u n  auch 

er Je it  bevor. Derselbe wird ^l bevor. Derselbe wird nicht wie bei den Offizieren an 
sondern wie bei derK avalerie schleppend getragen. Hin 

^  probeweise benutzt. Ueber die Bew affnung 
E Z  3- und Feuerwerkspersonals mit dem Schleppsäbel verlautet noch

h h ö h e r e r  A n o r d n u n g )  sind die Kreislandräthe!3nfol^ , , ________ ^
t-i diejenigen Bauhandwerker, welche während der Bauzeit sich

t Lohnes wegen nach B erlin  begeben, um dort Arbeit zu
 ̂ von diesem höheren Lohne zur Klassensteuer heranzuziehen,

0" ^  v v i l ^ o c h  grundsätzlich mindestens zur dritten Klassensteuerstufe, 
ll, ^  smOoO Mk., m it 75 Pfg. pro M onat zu veranlagen.L ................ ̂ ^ E ^ ? l i z e i v e r o r d n u n g  b e t r .  b a u l i c h e  A n l a g e  u n d  

' N ^ ^ r i c h t u n g  v o n  T h e a t e r n  rc.) M it dem 30. November 
y f^v en  eine Polizeiverordnung in Kraft getreten, welche die

^  und innere Einrichtung von !
V ersam m lungsräum en betrifft. Danach müssen Theater- 

iN tl^ l^ e ^ ^ o b a ld  sie mehrmals 800 Personen aus Sitz- und Stehplätzenh» "ekw Ukv aus ^SIY- uno «leyptayen
vermögen, elektrisch beleuchtet werden. I n  allen bestehenden 

tz»s , sofern sie mehr als 1200 Personen fassen, ebenfalls elek- 
^  binnen längstens zwei Ja h re n  eingerichtet werden.

^  dlnlänglich breiter Gänge, Thüren, Treppen, F lu re  und

Theatern, Cirkusgebäuden

^ w ie  durch andere E inrichtungen soll dafür gesorgt 
 ̂ 5 l^s das Publikum unter allen Umständen leicht, schnell und
- gelangen kann. Große Abzugsöffnungen über Bühne

s n  rraum , sowie Lüftungseinrichtungen an K orridoren und 
eine V erqualm ung der menschenerfüllten Räum e ver- 

^ v r  alle Theater wird ausnahm slos feuer- und rauchsicberer 
^  Bühnenöffnungen gefordert.

E i s e n b a h n r e i s e n d e ) .  Nach den zusätzlichen Be- 
oer preußischen S taa tsbahnen  zum Betriebsreglement für 

Deutschlands ist dem mit direkter Fahrkarte versehenen 
lpN ^  ^ .oer infolge einer Zugverspätung den Anschluß versäumt, 

auf einerGanderen, nach demselben Bestim mungsort 
h ^Eaatsbahnstrecke auf G rund  der zuerst gelösten direkten 

fortzusetzen, wenn dadurch die Ankunft am Bestim m ungsort 
kann. E ine Zuzahlung ist von dem Reisenden auch 

^ i e  . "icht zu leisten, wenn die W eiterbeförderung auf der 
Zuge mit höheren Fahrpreisen oder in  einer höheren 

erfolgen muß. Diese Bestimmungen gelten auch dann, w enn

dre Gelegenheit zur Weiterreise sich nicht auf einer Hilfsstrecke, sondern 
auf dem Wege der dauernden Fahrkarte mit einem Zuge bietet, für 
welchen höhere Preise gelten oder welcher eine beschränktere Zahl von 
Wagenklassen führt. Der M inister der öffentlichen Arbeiten hat n un  
angeordnet, daß die Begünstigung auch solchen Reisenden zu theil wird 
die nicht mit einem direkten Billet versehen auf der S ta tion , wo der 
Anschluß versäumt wird. eintreffen, sondern dort erst neue Billets für 
die Weiterreise lösen müssen.

— (A n  C h a u s s e e b a u p r ä m i e n )  sind im Laufe dieses E ta ts  
rahres von der P rovinzialverw altung an die westpreußischen Kreise 
1 2 7 3 4 5 4  M ark zur Z ahlung angewiesen worden.

— ( V e r j ä h r u n g e n  a m  31. D e z e m b e r  1889.) Gewisse 
Forderungen verjähren am 31. Dezember des dritten Ja h re s , in  welchem 
sie zahlbar bezw. klagbar w aren, also am 31. Dezember 1889 Forde
rungen aus Geschäften, welche im Ja h re  1886 abgeschlossen. Den 
Bestimmungen unterliegen: 1) Forderungen der Fabrikanten, Kausi 
und Handelsleute, Apotheker, Krämer und H ändler jeder A rt, der 
Künstler und Handwerker für W aaren und Arbeiten ihres Geschäfts; 
2) die Forderungen der W irthe und Kostreicher für Beherbergung, für 
abgegebene Speisen und Getränke und sonstige für ihre Gäste bestrittene 
Bedürfnisse und A uslagen; 3) Forderungen der Dienstboten, Fabrik
arbeiter, Handwerksgesellen, Tagelöhner und anderer H andarbeiter, desgl. 
der H aus- und Wirthschaftsbeamten, der H andlungsgehilfen und über
haupt aller in  Privatverhältnissen stehenden oder gestandenen Personen 
wegen ihrer Emolumente und etwaiger A uslagen für die Dienstherrschaft 
und die Forderungen der Dienstherren wegen der an  die in Ziffer 3 ge 
nann ten  Personen geleisteten Vorschüsse; 4) Postporto, B riesträgerlohn, 
Frachtgeld, Fuhrlohn, Pferdemiethe und Botenlohn; 5) die Forderungen 
der öffentlichen und P rivatlehr-, Erziehungs- oder Verpflegungsanstalten 
für Unterricht und U nterhalt, Lehrgeld, Vorschüsse und A uslagen für 
Zöglinge und Lehrlinge; 6) Gebühren und A uslageforderungen der 
Afentlicben Anwälte und Notare, Aerzte, W undärzte, Hebammen, 
M üller, Feldmesser rc.; 7) rückständige Mieth- und Pachtgelder und 
bedungene Zinsen.

^  ( Di e  Z i e h u n g  d e r  3. K l a s s e  181. k ö n i g l i c h  p r e u ß i 
scher  K l a s s e n  l o t t e r i e )  wird am 9. Dezember d. I . ,  morgens 8 Uhr, 
nn Ziehungssaale des Lotteriegebäudes in B erlin  ihren A nfang nehmen. 
Die Erneuerungslose, sowie die Freilose zu dieser Klasse sind bis zum 
5. Dezember d. I . ,  abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechts einzulösen.

— ( T h e a t e r . )  Gestern ging eine N ovität für Thorn in Szene, 
das Schauspiel „N ora" von Ibsen. Der norwegische Dichter, einer der 
ideenreichsten unserer Zeit, hat es verstanden, eine H andlung vor u n s 
zu entrollen, welche tief in s bürgerliche Leben eingreift und im Allge- 
meineindruck wie auch in den einzelnen Zügen eine gleichmäßige E n t
wicklung zeigt: Nora, die junge glückliche F ra u  des Advokaten Helmer, 
hat, um ihrem M anne eine lebenrettende Reise nach I ta l ie n  zu er
möglichen, die Unterschrift ihres V aters gefälscht und so das nöthige 
Geld geliehen erhalten. Diese Fälschung, vollbracht auch, um dem 
sterbenskranken V ater die A ufregung zu ersparen, ist m ithin das Ergebniß 
reiner G atten- und Kindesliebe, sie ist aber auch das B and, an welchem 
G ünther, der Darleiher des Geldes und Untergebener ihres M annes, 
die unglückliche F ra u  festhält. Die Zeichnung der S itua tionen  und der 
Charaktere verdicktet sich immer mehr zu einem klaren Bilde der 
In ten tio n en  des Dichters; die H andlung eilt dem Ende zu: Helmer 
erhält Kenntniß von dem Vergehen seiner G attin  und überschüttet sie 
mit Schimpf. Da beginnt sich die S ta rrh e it der Verzweiflung über 
N ora zu legen ; sie widersteht allen W orten ihres M annes, als dieser 
kurz darauf das Dokument von G ünther zurückerhält und ihr Verzeihung 
gewährt. S ie  sagt, Helmer hätte alles vor der Welt aus sich nehmen 
muffen, sie setzt ihm kalt auseinander, daß sie ihn verlassen müsse, und 
geht. S o  schließt das Stück. D as ist die modernste Katastrophe, nicht 
realistisch, wie m an von Ibsen  zu sagen pflegt; denn es ist nicht wohl 
möglich, daß ein Frauengem üth durch ein ihm widerfahrenes Unrecht 
plötzlich so verhärtet wird, um den bisher geliebten M an n  und die 
Kinder verlassen zu können. F rauen  denken besonders in solcher Lage 
niemals so kalt und loaisch wie N ora, sie stürzen sich in eine plötzliche 
Katastrophe oder der Knäuel en tw irrt sich. Hier erw artet m an u n 
willkürlich noch die eigentliche Katastrophe. Ueber die Aufführung, 
welche vor einem ziemlich gut besetzten Hause stattfand, läßt sich diesmal 
ein sehr günstiges Urtheil fällen. Die Kürzungen, welche besonders in 
dem Weglassen der Kinderszene im 1. Akte bestanden, ließen in  dem 
Fortgange der H andlung keine Lücken erkennen. U nter den Darstellern 
ist vor allen Alma Schwartz zu nennen, eine Schauspielerin, welche sich 
bereits durch ihr S piel empfohlen hat. Gestern haben w ir hauptsächlich 
ihr den Erfolg zu verdanken, den die Darstellung errungen, wenn etwa 
das Stück durch den Schluß in manchem Zuschauer ein unbehagliches 
Gefühl zurückgelassen hat. Die Um w andlung der glücklichen F ra u  und 
M utter in das kalte starre Wesen, soweit sie im Stück an sich überhaupt 
m otivirt ist — w ir können das M otiv der Unselbstständiakeit N orns, 
ihre Behandlung als Puppe seitens des V aters und des G atten  nickt 
anerkennen —, diese U m w andlung ging durch die Darstellung von Alma 
Schwartz wenigstens am natürlichsten vor sich. H err N orini stellte den 
G atten , welcher seiner F ra u  innig zugethan ist und ihre kleinen 
Schwächen scherzhaft behandelt, sehr gut dar. Die liebenswürdigen 
Familienszenen machten einen angenehmen Eindruck. D as einzige, w as 
H errn N orm i nicht ganz gelang, w ar das P athos am Schlüsse, als ihn 
Nora verlassen hat. Tadellos w ar der G ünther des H errn Reissig. Der 
schwindsüchtige D r. Rank wurde von H errn Zielesch gut gegeben, hätte 
aber vielleicht etwas diabolischer ausgestattet werden können. Schließlich 
erwähnen w ir noch anerkennend M elanie D orny als F ra u  Linden. W ir 
stehen nickt an, durch diese A ufführung die vorhergehenden M ißerfolge 
für paralysirt zu erklären.

— ( E i n e  K o n z e r t s ä n g e r i n  u n d  G e s a n g s l e h r e r i n ) ,  F rl. 
S elm a Großheim, gedenkt hier ihren bleibenden Wohnsitz zu nehmen. 
Die junge Dame ist auf der königlichen Hochschule für Musik zu B erlin  
von den Professoren Felix Schmidt und Engel ausgebildet und verfügt 
nach berufenen Kritiken, welche über ihre Gesangskonzerte urtheilten, 
über einen hohen schönen S op ran . Der Entschluß des F räu le in  Großheim 
dürfte dem hiesigen musikalischen Leben in gewisser Beziehung einen 
neuen Anstoß geben; denn während die Instrum entalm usik von den 
trefflichsten Kapellen gepflegt wird, tr itt gerade in der Vokalmusik ein 
M angel zu Tage. Hoffentlich wird u n s  F rl. Großheim, sobald ihr von 
der kunstfreundlichen, ihr vorläufig noch unbekannten Einwohnerschaft 
Thorns Gelegenheit gewährt wird, das Reich des liederlichen Apoll 
häufiger und ergiebiger erschließen als es bisher der F all gewesen ist.

( D e r  W i n t e r  ist da.) W ährend der gestrenge H err bisher 
n u r seine Vorposten aussendete und Ausschau hielt, ob das Feld für 
ihn bereitet sei, ist er heute mit Sack und Pack eingerückt. S e it heute 
früh schneit es ununterbrochen und die weite Landschaft ist in das weiße 
Gewand des W inters gehüllt. Die auf den S tra ß en  wandelnden 
Menschen gleichen m itunter Schneemännern und suchen das schirmende 

eim auf, um von da dem wirbelnden S piel der Schneeflocken zuzuschauen 
o scheint sich der erste Theil des Sprichw orts „Weihnacht im Schnee, 

Ostern im Klee" auf seine Erfüllung vorzubereiten.
- -  l S c h w u r g e r i c h t . )  M it dem heutigen Tage begann die 5. und 

letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorsitz führte H err Land- 
Gerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die H erren Landrichter 
Viol und Assessor Nitsch, die S taatsanw altschaft w ar durch H errn Assessor 
H aupt vertreten. Die Geschworenenbank wurde gebildet von den Herren 
Apotheker Rost-Culm, O beram tm ann Gohlke-Unislaw, B aura th  Elsasser- 
S tra sb u rg , Gutspächter Dirlam-Czekanowo, Rittergutsbesitzer von Posa- 
dow sky-W ehner-Petersdorf, Administrator Fritz-Renczkau, Kreissckul- 
inspektor D r. O ueh l-S trasburg , Gutsbesitzer Venske-Gudlin, Fabrikbesitzer 
Sicktau-Mocker, Gutsbesitzer M ertens-N eu Schönsee, Postdirektor Hein- 
S tra sb u rg , Gutsbesitzer Raeschke-Lonkorz. Angeklagt w aren die Arbeiter 
Wilhelm Lange aus Duliniewo, Bernhard Staszkiewicz aus Kostbar, W il
helm M üller auS Duliniewo wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit tödt- 
lickem Erfolge. Lange ist vorbestraft wegen Diebstahls, Staszkiewicz 
wegen Körperverletzung und Sachbeschädigung. D er Sachverhalt ist 
olgender: Am 16. August d. I .  waren die Angeklagten im Kruge zu 

Kostbar; Staszkiewicz tra t vor die Thür und wurde dort von den beiden 
A rbeitern Ratz und M eier um Auskunft nach einem Wege gefragt. 
Nachdem er diese ertheilt hatte, forderte er die beiden auf, m it ihm 
Schnaps zu trinken; sie lehnten dies aber ab und gingen weiter. D arauf 
eilten ihnen Staszkiewicz und M üller nach und stießen Sckimpfreden 
gegen sie aus. S ie  kehrten aber bald zurück und holten den Lange nach, 
w orauf sich alle drei m it Z aunpfählen bewaffneten und sich kurz vor 
Rohrmühle hinter einem Strauchhausen versteckten. D ies letztere bekündet 
der Dachdecker Zabel, welcher auf einem Dache beschäftigt w ar und unbe
merkt den ganzen Vorgang beobachtete. A ls Ratz und M eier, welcher 
einige Schritte vorausging, herankamen, fielen alle drei über Ratz her,

welcher sich mit einem Knüttel, den er einem entrissen hatte, noch eine kurze 
Weile vertheidigte, dann aber von einem gewaltigen Hiebe über den 
Kopf getroffen zusammenbrach und noch etwa 0 Schläge von Staszkiewicz 
erhielt. Der erstere Schlag zertrümmerte den Schädel und war nach 
Aussage des als Sachverständigen vernommenen Kreisphvsitus D r. 
Siedamgrotzky absolut tödtlicb. M eier ergriff sofort beim ersten Anfall 
die Flucht und kehrte nach 2 S tunden  mit dem Amtsdiener von R ohr
mühle nach dem Thatorte zurück, wo sie den Ratz bereits tobt vorfanden. 
Die Anklage beschuldigt die drei Angeklagten, diesen Ueberfall gemein
schaftlich, mit gefährlichen Werkzeugen und mit tödtlichem Erfolge ausge
führt zu haben. Der V ertreter der Staatsanw altschaft, H err Assessor 
H aupt, betrachtet diesen Fall als einen der schwersten seiner P raxis. E r 
hebt hervor, daß die Angeklagten die Absicht gehabt, den Ratz zu miß
handeln, daß sie dies ohne jede Veranlassung und zwar gemeinschaftlich 
und mit starken Zaunpfählen gethan, daß sie den Verwundeten noch 
geschlagen, als er auf dem Boden lag; er weist ferner auf ihr freches 
Leugnen und ihre Vorstrafen hin und beantragt das Schuldig. Die 
drei Vertheidiger, H erren Rechtsanwalt R adt, Rechtsanwalt v. Hulewicz, 
Referendar E rdm ann beantragten, mildernde Umstände zu bewilligen. 
Die Geschworenen bejahten sämmtliche Sckuldfragen unter Ausschluß 
mildernder Umstände, w orauf der Gerichtshof gegen Staszkiewicz, als 
den am schwersten belasteten, auf 10 Ja h re  Zuchthaus, gegen Lange auf 
8 Ja h re  Zuchthaus, gegen M üller, als den jüngsten (19 Ja h re  alt) und 
noch nicht vorbestraften, auf 6 J a h re  Zuchthaus erkannte. Der S tacus- 
anw alt hatte gegen jeden der drei Angeklagten 10 Ja h re  Zuchthaus 
beantragt.

— ( W e g e n  E i s g a n g s )  wird die Dampferfähre bis auf weiteres 
n u r  bis 8 Uhr abends verkehren.

— ( E i s b a h n . )  In fo lge  des bis jetzt noch mäßigen Frostes sind 
Teiche und Tümpel mit einer ziemlich starken Eisdecke belegt, sodaß gestern 
die Jugend  sich bereits mit Schlittschuhlaufen vergnügte, ein jetzt noch 
sehr gefährliches Beginnen.

— ( Di e b  s ta h l.)  Dem Lehrer S te ltner in Roßgarten ist in der 
Nacht von Freitag  zu Sonnabend ein fettes Schwein aus dem S talle  
gestohlen worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen, darunter eine A rbeiterfrau, welche von der Bleiche 
an der Defensionskaserne verschiedene Wäschestücke gestohlen hatte.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein gelbmetallner Manschettenknopf auf 
dem neustüdt. M arkt, ein Regenschirm in einem Geschäftslokal in der 
Altstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l . )  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel 1,00 M tr. ü b e r  N ull. — Gestern abends 5 Uhr 
begann auf der Weichsel G rundeis zu treiben, das heute noch anhält. 
D as E is  geht infolge des Nordostwindes am linksseitigen Weichselufer. 
Gestern Abend langte der Dampfer „A nna" mit Ladung und einem be- 
ladenen Kahne im Schlepptau hier an.

Mannigfaltiges.
( Z u g z u s a m m e n s t o ß . )  I n  Augsburg hat am Sonnabend  

infolge unrichtiger Weichenstellung ein Zugzusammenstoß stattge
funden. Reisende wurden nicht beschädigt, dagegen 2 Eisen
bahnbeamte verletzt. D a s  fahrende M aterial erlitt starken 
Schaden.

( D i e  k ü r z l i c h  e r z ä h l t e  r o m a n t i s c h e  L i e b e s g e 
s chi cht e)  zwischen dem in einer Berliner Gewehrfabrik arbei
tenden Schmied Becker aus Podelzig und einer in Charlottenburg 
wohnenden reichen russischen G räfin ist zwar etwas ausgeschmückt, 
aber in  der Hauptsache doch wahr. D ie  B raut ist allerdings 
keine russische G räfin, aber doch eine reiche russische D am e, die 
aus einer eingewanderten deutschen F am ilie  stammt. D er B rä u 
tigam , ein bescheidener, hübscher junger M ann , geht jetzt nach 
R ußland, er hat aber erklärt, daß er zurückkehren und sein 
Handwerk aufnehmen würde, wenn es ihm in R ußland nicht 
gefiele.

( D i e  a b s c h e u l i c h e n  F r e m d w ö r t e r ! »  „Ich  versichere 
S ie , Ih re  Fräulein Tochter hat auf dem gestrigen Balle gerade
zu Aurora gemacht!" —  „ S ie  wollen w ohl sagen —  Fou'rage?"

v era n tw o rtlich  für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer B erliner Börsen-Bericht.

' 2. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/r  o/o . . 
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriese . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B an k n o ten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem ber. . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ervyork...........................

R o g g e n :  loko . . . . . . . .
Dezember........................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

N ü b ö l :  D ez em b e r...........................
A p r i l - M a i .....................................

S p i r i t u s :  ....................................
50er lo k o ................................
70er loko ................................

70er D ezem b er-Jan u ar..................
70er A pril-M ai

217—75
2 1 6 - 5 0
1 0 3 -1 0
62—90
5 8 - 7 0

100-10
250—70
1 7 2 -  55 
1 8 8 -7 5  
196—25
8 4 - 9 0

1 7 3 -
1 7 2 -  20
1 7 4 -  20
173— 70 
6 9 - 7 0  
65—

5 0 - 4 0  
31— 10 
3 0 - 7 0  
32

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

30. Nov.

2 1 6 - 6 0
2 1 6 - 1 0
1 0 3 -

6 2 - 8 0
5 7 - 6 0

1 0 0 -3 0
246—70
1 7 2 - 2 5
1 8 6 - 5 0
1 9 5 -7 5
8 4 - 9 0

1 7 2 -
1 7 2 -5 0
1 7 4 - 5 0
1 7 4 -
7 0 - 8 0
6 5 - 5 0

5 0 - 4 0
3 1 - 1 0
3 0 -  70
31— 90

K ö n i g s b e r g ,  30. Novbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lOOOO Liter 
pCt. ohne Faß m att. Z ufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 31,25 M . Gd., 
Nov. kontingentirt R egulirungspreis 50Vi M ._____

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

w m .

Thei>m.

0 6 .

W i n d r i c h 
t u n g  u n d  

S t ä r k e
Bew ölk . B e m e rk u n g

I . Dezbr. 2kp 766.2 — 0.9 7
9tip 767.0 -  3 . 4 0

2. Dezbr. 71m 765.7 — 0.5 10

f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  
auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte.

(Nachdruck verboten.)

F ü r  D i e n s t a g  d e n  3. D e z e m b e r .
Wolklg m it wenig Sonnenschein, frostig, ziemlich helle Luft, früh 

Nebeldunst, schwacher bis mäßiger W ind. Keine oder geringe Nieder- 
ckläge.

M i t t w o c h  d e n  4. D e z e m b e r .
Veränderlich wolkig, helle Luft, sonnig, Frost, schwacher bis 

mäßiger W ind. Vielfach Nebel. I m  Süden  lebhaft windig mit Nieder- 
chlägen.

D o n n e r s t a g  d e n  5. D e z e m b e r .
Wechselnde Bewölkung, vielfach heiter, Frost, schwacher bis mäßiger 

kalter W ind. Keine oder geringe Niederschlüge. I m  Süden lebhaft 
windig mit Niederschlügen.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 3. Dezember 1889. 

Neustädtische evangelische Kirche: 
Abends 6 Uhr: Missionsstunde. Herr Garnisonp



W ir theilen hierdurch ergebenst mit, datz wir dem Kaufmann Herrn IVlsx Krüger in Firma 8. Leidler in T h o r i l  
den alleinigen Vertrieb -WU unserer Biere für die Kreise Thorn  und Jno w raz law  übertragen haben
K ö n i g s b e r g  den 1. November 1889. ü lttie n g e L L Ü sek stt  k r a u e r e l  p o n a r lk  (Z e k if fe r d e e k e r ) . ^

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 
Mittwoch den 3. Dezember 1889  

nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

1. Betr. Antrag auf Erhöhung des An- 
fangsgehalts der Elemenlarlehrerinnen.

2. Betr. Genehmigung von Etatsüber- 
schreitungen (Beschaffung von Holz
jalousien) uud zwar in Höhe von 20,70 
Mk. bei Titel V Pos. 1o des Etats der 
Knabenschule, — von 100,20 Mk. bei 
Titel V Pos. 1a der höheren Töchter
schule, sowie der Mehrausgabe für
Holzjalousien im Rathhause (Bureau I) 
in Höh«he von 28,07 Mk.

3. Superrevision der Rechnung des Deposi- 
toriums der milden Stiftungen pro 1888.

4. Betr. die Betheiligung der Rückversiche
rung bei der städtischen Feuersocietät.

5. Betr. die Unterstützung der Wittwe 
Wilhelmine Schittko, deren M ann vor 
Jahren als Feuerwehrmann bei Ge
legenheit eines Brandes in Thorn ver
unglückt ist.

6. Betr. Abrechnung über den Ankauf des 
Gutes Ollek.

7. Betr. Berechnung des Gesammtpreises 
des gekauften Grabenlandes.

8. Betr. die Erbauung einer Pferdeeisen
bahn vom Stadtbahnhofe zum Kinder
heim.
3etr. die ausgelosten Papiere resp. Geld- 

werthe.
10. Betr. das Projekt einer städt. Wasser

leitung.
11. Betr. die definitive Anstellung des 

Försters Würzburg.
12. Betr. die Verpachtung des Hilfsförster- 

Etablissements Ollek und den Wohnsitz 
des Hilfsförsters Neipert.

13. Betr. Anlegung einer Thonrohrleitung
zwecks Abwäfferung des Bauhofs. 
Betr. die üblichen Neujahrsglückwünsche
an die Kaiserliche Familie.

15. Betr. Zuschlagsertheilung zum Verkauf 
des Restes der vom Abbruch der Brücke 
über die polnische Weichsel herrühren
den Hölzer.

16. Wahl der Klassensteuer-Einschätzungs
Kommission.

17. Betr. die Kautionen der Förster.
18. Betr. den Erlaß der Kommunalsteuern 

eines alten Bürgers.
19. Betr. Etatsüberschreitung bei Titel IV 

Pos. 1 des Waisenhausetats in Höhe 
von 79 Mk. 80 Pf.

20. Betr. die weitere Gewährung eines 
Darlehns von 2500 Mk. an die Pfarr- 
gemeinde Gremboczyn zum Neubau 
einer Scheune und Wagenremise.

21. Betr. die städtische Pfennigsparkaffe.
22. Betr. Tausch bezüglich der von den 

Herren E. Dietrich und Moritz Leiser 
in den beiden städtischen Uferschuppen 
Nr. 1 und 2 gemietheten Räume.

23. Protokoll über Revision des Wilhelm- 
Auausta-Stifts.

24. Desgl. des Krankenhauses.
25. Betr. die Ausgabe von auf jeden I n 

haber lautenden Stadtschuldscheinen in 
Höhe von 800 000 Mk. zu 3V- Prozent 
verzinslich und mit 1 Prozent jährlich 
unter Zuwachs der ersparten Zinsen

26.
tilgbar.

Wahl der Kommission zur Ein
schätzung der Forensen und juristi
schen Personen 

sowie
II. der Kommission zur Prüfung der 
von Forensen und juristischen Per
sonen angebrachten Kommunalsteuer- 
Reklamationen 

und
gleichzeitig Kommission zur Prüfung 
der Beschwerden gegen die Huschläge 
zur Gebäudesteuer behufs Aufbrin-zur Gebäudesteuer behufs Aufbrin 
gung der Straßenreinigungskosten. 

27. Betr. Ausdehnung des Ortsstatuts vom
1. Ju li 1880 wegen Uebernahme der
Straßenreinigung durch die städtische 
Verwaltung auch auf die Vorstädte.

28. Betr. die einheitliche Ordnung der Ver
sicherung sämmtlicher Kämmereigebäude.

29. Betr. Beleihung des Grundstücks Alt
stadt Nr. 391 mit 6000 Mk.

30. Betr. die pfandfreie Abschreibung der 
Landparzelle Nr. 1431/183 von 34 gm 
von dem Grundstück Brombrg. Vorstadt 
Nr. 92.

31. Betr. die Aufstellung eines eisernen 
Ofens in dem Schulzimmer Nr. 18 des 
Knabenschulgebäudes.

32. Betr. die Beleihung des Grundstücks 
Altstadt Nr. 448 mit 6781 Mk. 99 Ps.

33. Betr. Errichtung eines Zaunes um das 
von der Militärverwaltung für die 
Gasanstalt erworbene Terrain.

Thorn den 30. November 1669.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung.
____________ gez. voellike._____________

Bekanntmachung.
Nachdem die neue Fortifikationschauffee 

von der Brombergerstraße nach Wieses 
Kämpe (Grundstück Stronsk Nr. 4) hin 
fertig gestellt ist, ist dieselbe von dem nach 
diesem Grundstücke und nach den städtischen 
Kämpen hin verkehrenden Publikum fortan 
zu benutzen. Der Fahrweg durch den 
Garten des städtischen Ziegeleigasthauses 
wird fortan gegen den Wagenverkehr nach 
Stronsk Nr. 4 gesperrt.

Wagen, welche weder nach Stronsk Nr. 4, 
noch nach den städtischen Kämpen verkehren, 

aben jedoch nicht das Recht, die neue 
u befahren.

23. November 1889.
er Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf verschiedener Nachlaßsachen 

im S t. Jakobshospital steht ein Auktions- 
termin am

Freitag den 6. d. M ts.
von vormittags 9 Uhr ab 

dortselbst an, wozu Kaufliebhaber eingeladen 
werden.

Thorn den 2. Dezember 1889.
_______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Wegen Eistreibens wird die hiesige 

Weichseldampferfähre die Fahrten von 
heute ab bis auf weiteres nur bis abends 
8 Uhr ausführen.

Thorn den 2. Dezember 1889.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
E s wird darauf aufmerksam gernacht, 

daß nach Z 5 Nr. 3 des Gesetzes über 
den Markenschutz vom 30. November 
1874  die im Jahre 1880  eingetrage
nen Zeichen nach 10 Jahren seit der 
Eintragung von amtsrvegen gelöscht 
werden, wenn nicht die weitere B ei
behaltung angemeldet worden ist.

Thorn den 1. Dezember 1889.
Die Handelskammer 

fü r  K r e i s  T h o r n .
llenm. Zolivvarlr jun.

Allgemeine 
Ortskrankenkasse.

Diejenigen Arbeitgeber, welche der all
gemeinen Ortskrankenkasse noch Beiträge 
schulden, ersuche ich solche
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 

der Zwangsvollstreckung
zur Kasse abzuführen.

Thorn den 28. November 1669.
Der Kassirer

P e r p lis 8s.
Hier auf Dienstag den 3. Dezember 
K» d. Z. nachmittags 3 Uhr angesetzte 
Verkaufstermin wird a u fg e h o b e n .

Mocker den 2. Dezember 1889.
Der Amtsvorsteher.

Das

Schleifen und Repariren
aller Arten Scheeren, Taschen
messer, Rasiermesser, Fleischer- 
wiegemesser» Kaffeemühlen wird 
in meiner Damps-Schleif-Polier- 
anstalt schnell und gut ausgeführt.

6u8iav ssleyer.

Eiserne

Geldschrimke
mit Stahlpanzer

(Deutsches R.-P. Nr. 32773)
und eiserne

K a s s e t t e n
offerirt

Robert Tilk.
Nähmaschinen

Als paffendes
Weitinaetilsgesolivnk

L empfehle meine anerkannt vorzüg- « 
§ lichen hocharmigen Z
k) i s* 1 * rs
«r 
-

U ogkl-M m lN m l
(System Singer).

Z- 8 .1-amkdei'gei',
Ge rstenstraße  N r . 134.

3000 Mark.
auch getheilt, i! S ^ 'u
Vergeben. V. lloppe, (Buchdr. Th. Ostd. Zig.)

Trunksucht
ist ohne jede Berufsstörung heilbar. Zum 
Beweise hierfür liefere ich auf Verlangen 
ganz umsonst, gerichtlich geprüfte und 
eidlich erhärtete Zeugnisse.

Lviirlrolü
in D resden 10.

llerrmann 8ee!ig
84. S iÄ tu t t .  V d o r n  llköltestt. 84.

8 p ec isW  für elegsnte Klebestoffe 
voll llemenconfection

eröffnet mit dem heutigen Tage seinen
«Großen Weihmchtsaiislierkauf

in seidenen» halbseidenen, wollenen und halbwollenen
K l e i d e r s t o f f e n ,

sämmtlichen leinenen und baumwollenen Artikeln
ZU enorm billigen Preisen.

Reinwollene WW"° Taschentücher, "MU
glatt weiss und mit Kanten, für 2—3 Mk. das Dutzend.

M ein noch sehr grosses Lager in

V l l l t v r w L l l t o l l l ,
als: ganz und halbanliegenden

Paletots. Uisites. Jaguets. Rädern etc.
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

^ s .
k'rsisliZton üdsr NsulioitoL von^

rssvliln»,
Nvvolrorn,
8elieibk»idi!ell»sn,
^axillllen-illlvn eto. 

vsrsonäs icü an Fsäermnnn krsi 
ins Usus. — ^lls msinn 'VVrrkkon sinä »mllieti xs- 
prükt unä xrkeig «inxosolioslson. I'ür nlls Wallon 
üdsrnskmo iotz joäo xovünsotzts Onrantis. äeävr 
kann 4 XVoetwn l^rods soliissssn unä äann Inusvlis 
letz noeli xratl8 um. Voräorlndnrxsivsliro v^snlsn ru 
UintvrlAllorn dillixst umgsardoitot. Nopuratursn vsräsn «tudsr »rmxs- 
tükrt. kür strsnx rsoUs Lsüionunx dürxt wein ^Völtrsnommtz.
S I L p p v t t t  l l l lv k L v » , W allenkkbrik, I le r l ln  W ., k 'rled  r ie b  s ie .

lü M b S iim -v o lillll!
(delikat im Oesobmaek und reifende Neu- 

keiten kür den 'Weilmaebtsbauw)
l Kiste entkält oa. 440 81üok, versende 
A6A6N 3 lKarK 'MG Melmabwe.

V̂iederverkLuIern setir empkoblen.
ttugo Wie86, Oresrien, piilnilrerstr. 47b.

Z?«ii»8t«r «i»K»ri8vIi8r

V a lo ld o m K
/^ n to n  l o k r ,

V s r s o k v t r  (IInAarn).
Als Plätterin
empfiehlt sich

f. «skovvsk», Strobandstr. 80, 2 Tr.

Kocherbsen,
Futtcrerbsen» Häcksel, Schrot, 

Futtermehl,
Lein- und Nübkuchen

offerirt
k>. 8 a f i a n .

Mannesfchwäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. IVled. Or. kisenr

Wien, lX, ^orreliangasse 3la.
Auch brieflich sammt Besorgung der 

,aben das WkArzneien. Daselbst zu haben das Werk:
„Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung". (14.Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

K r o s s e r

Wcihllalhtsa«sonkli«f
von

Trikotagen
für den halben P reis.

Warme Frauenhosen 75 Pf. u. 1 Mk., 
Mädchen- u. Knabenhosen, Paar 50 Pf., 
große Mannshosen 90 Pf.,
Normalhosen 1,40 Mk.,
Normalhemden 1,20, 1,50—3 Mk.,
beste Vigogneherrenhosen ä 1,00, 1,25, 

1,50-2,00 Mk.,
wollene Herrenwesten, zweireihig,

Stück 1,75, 2,50-3,00 Mk., 
Knabenwesten, Stück 1,25, 1,50 Mk., 
Camisols 60 Pf., 75 Pf., 1 -1 ,50  Mk. 

Sämmtliche Sachen sind tadellos und 
haben bisher das Doppelte gekostet. 

------- Preise f e s t .----------
vaumgai't L  Siesenllial.

Konservativer V e r e in
Jeden DienstagHerrenabend

________ im Schützenhause. ____

Schützenhans.
WM" Gartensaal.

H. O eikorn. ^
Mittwoch den 4 . D e z e m b e r  ^

O pelÄ teiigbiM

^  Thor 
P fen
»usr

8ckülrenkau8-8alon
Donnerstag den 5 . Dezem ber

I .  L i M i ü s - L o u c A
von der Kapelle des JnfantsrieE 

von Borcke (4. Pomm.) M . 
Sinfonie v-dur von Lassen-

Billets im Vorverkauf ä 7v
Herrn Walter l.ambeok und 5. 0 ^  

An der Abendkasse 1
M i t t l e r ,  .

_________Königl. Mililär-MusikdlrlZ^

Heuts
-Mittel

nöcd

!'"vrte^ 
tvorde

lieüeslksilnr.
Sonnabend den 7. Dezeinb^

ar g
K.

abends 8  Uhr b,
Feier des zehnjährig^ .» e i c r  v c s  zcyn iuy r»g*  z

Stlstungsscsp
S c h ü tz -» » ^ !

im
Gartensaale des
Nachdem ich als Sängerin meine ^  
if der Königlichen Hochs chul eOk ^  

beendet, beabsichtige ick am hiesig^. llS ^

Quelle
,^°grap

ne

oei, veavslwrlge iw um .Gesallgsnnterriail kb.
zu ertheilen.

Gesangslehrerin und ConcerN
Breitestrahe 50 H

rtsM

Sprechstunden von 11—12 11H5
3 .  K » r i « i r I » i » r K e ^

««Icklottsri«
Ziehung am 7., 8. und 9.

Ausschl. baare GeldgeM  
Hauptgewinn SVVOO

lin

ist d
>en, i

Ganze Lose ä 3,30 Mk., halbe 
lose ä. 1,70 Mk. zu haben bei 

<). v o m I r r o H r s l i i
Katharinenstraße 204. ^  ̂ 

Bestellungen von außerhalb M  
für Porto beizufügen.

Ein Hans
in guter Geschäftslage 
kaufen. Näheres bei

Karl l_ad68, S ch losser^  >
__________ Strobandstraße^B !

Mein Gasthaus
ist zu verpacht. Eduard « 6186, 

Schüler erhalten gegen mäßiges

Pensto«
unter Beaufsichtigung der S ch^  
Näheres in der Exped. d. Z t g . ^ ^

Entlaufen
heute eine Jagdhündin» hellb^ K  
weiß gefleckt, mit 3 auf der ^  
brannten Strichen. Wiederbr. De 

Thorn den 1. Dezember 1869. M^ __________  Rittmeister^ ^
1 m. Zim. u. Kab. z. v. Neust^Ä^t 
1 guter Pferdestall zu verm. NeNi ^
Hofwohnung sofort zu verm.

Äetterräumlichkeiten,  ̂

verm. bei k. IKaoiojo^ska, MarieNN^A
zu Werkstelle und Lagerkeller

> d ^ ö b lir te  Zimmer ̂ zu vermietheN ^

O a t 'b o l  -^ s s e e n Z o lt tv e fe l  - 8 k i f e
ist das beste wirksamste Mittel gegen alle 
Hautunreinigkeiten. Zu haben ä Stück 
25 und 50 Pf. bei ss. lUvnrvl.
(lttöb l. Zim. u. Burschengelaß von sofort 

zu verm. Brückenstr. 19. Zu erfr. I Tr. 
g. möbl. Zimmer u. Kab. f. 1—2 Herren 

^  von sof. z. verm. Strobandstr. 21, 1 Tr.

miethen. ^  ^

<?>ie von dem Herrn Dr. lim 
^  wohnte, mit allem K om f^  «

ausgestaltete WohnuN^il^ 
8 2. ist vom 1. ^  .

Leitung rc.
straße Nr. 88 27Etage ist vom 
ab m vermiethen.  ̂ L

Thorn. v. 8. o ie triok^ .

Eine W olM iT-j
bestehend aus 2—3 Zimmern, 
geeignet, parterre oder 1. Stock, ^  » 
gesucht. Offerten unter b.
Expedition dieser Zeitung, __
Möbl.Zim. billig zu vorm.SämhwL  
sL in  kleines möblirtes Zimmer 
^ z u  vermiethen. N e u s ta d t^ -

Hierzu ein Extrablatt.

Druck und Verlag von E. D o m b r o « - k t  i» Lhoru.



s-  ̂ Abonnementspreis
Ä ° rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2Mark, monatlich 67

^ aus t? Aänumerando;

täglichM
L nördlich d.
-  bis nach 
«Arte Kismc 
W orden . Hi.

V " » e , im  L 
!^Ne deutsc 

L  ü „ D e u t  
geschaff 

»A r Karte 
^ M a u e r ,  > 

>- Ellen be« 
k??graphische

^  k!i. ^°berblick> k,7»e S i t u a t «  
Besitzr

^Dachellun 
folgen^

, ' - d . N  yLu Ae

die li 
ên, hier

ca^jL

"AI

Redaktion und Expedition:

KaLharinenstr. 204.

P r e s s e
Jnsertionspreis

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in

s V

Thorn den 2. Dezember 1889.

 ̂ , n . . . . -   ̂ ' . .- - 7 ^

Ltatt besondern Meldung.
H eute Abend 'H11 Uhr entschlief sanft, in Aolge eines Herzschlages, mein 

lieber Gatte, unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und 
Onkel, der

Bürgermeister a. D . l l v l m l v b  L v X
im 65. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bittm

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 1. Dezember 1889.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 5. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhause, Brombergerstratze 352, aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


